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DER INGENIEUR IN DER 
GRAPHISCHEN TECHNIK 
THE ENGINEER IN THE 
GRAPHIC TECHNIQUE 
VON PROFESSOR DR. WOLFRAM ESCHENBACH 
VON DER BUCHDRUCKERKUNST 
ZUR MODERNEN DRUCKTECHNIK 
Um zu zeigen, wie die handwerkliche Druckkunst mehr 
und mehr durch eine mechanisierte T ed:mik abgelöst wor-
den ist, erscheint ein kurzer Rückblick auf die Geschichte 
. der Drucktechnik zweckmäßig. Diese ist gekennzeichnet 
durch den jeweiligen kulturellen und wirtschaftlichen 
Stand der einzelnen Zeiträume. Die Bevölkerungs-
zunahme und der Wandel in der gesellschaftlichen Schich-
tung, kurz die aufkommenden dynamischen Lebensfor-
men, gaben Veranlassung zu ständigen technischen Ver-
besserungen. 
Die Technik des Druckens hat ihre Wurzeln in der früh-
geschichtlichen Schriftkunst als Mitteilungsmittel der Su-
merer, Babyionier, Ägypter, Chinesen, Koreaner usw. 
und vornehmlich im Holztafeldruck und in der typo-
graphischen Druckkunst der Chinesen, Koreaner und 
Europäer als drucktechnische Vorstufen; ferner in der 
europäischen Buchstabenschrift (als Endstadium des Ideo-
grammes und der Silbenschrift), ausgeübt vornehmlich in 
den Klöstern. Die Ausbreitung vervielfältigter Geistes-
produkte war jedoch, nicht zuletzt auch wegen des Man-
gels an Beschreib- und Bedruckstoffen, gering. Wir spre-
chen erst von einer »Buchdruckerkunst« seit dem Wirken 
Gutenbergs, der das Handgießinstrument nebst Dauer-
matrize und die Druckpresse in der Mitte des 15. Jahr-
hunderts erfunden hat. über die Geburtsperiode des 
klassischen Bibel-Hochdrucks und anderer religiöser 
Drucke, wodurch erst die drucktechnische Verbreitung 
der Wissenschaften auf allen Gebieten eingeleitet wurde, 
liegen zahlreiche Studienarbeiten vor. Hier sei nur auf 
die bekannten Werke von Professor A. Ruppel und das 
Buch von Schmidt-Künsemüller*) hingewiesen. Mit Recht 
*) F. A. S chmidt -Kiinsemiiller. ,. Die Erfitidung des Buchdrucks als technisches 
Phänomen.« Verlag Gutenberg Gesell.rchajt Mainz, 1951, S. 15 u.a. 
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bezeichnet dieser Gutenberg als einen erfinderischen In-
genieur, als einen Erfindermenschen, der als Ergebnis 
schöpferischen überlegens und Gestaltens die Idee der 
mechanischen Schriftvervielfältigung zur vollendeten 
Durchführung gebracht hat. »Er hat die Umwandlung 
der manuellen in die mechanische Reproduktion der 
Schrift ... sowohl durch die Herstellung einer unbe-
grenzten Vielzahl von normierten Typen durch das Gieß-
instrument ... als auch die übertragung des >künst-
lichen< Schriftbildes auf den zu bedruckenden Stoff mit-
tels der Presse ermöglicht.« (Wir verstehen heu~e unter 
»Drucken« die Vervielfältigung eines Druckbildes durch 
übertragung von färbenden Substanzen auf einen Be-
druckstoff und unter einer »Druckform« ein Element, 
das so vorbereitet ist, daß mit seiner Hilfe die färbenden 
Substanzen auf den Bedruckstoff zur Wiedergabe des Bil-
des übertragen werden können.) 
Schon vor Gutenbergs Erfindung waren Bild-Holzschnitte 
für religiöse Zwecke, auch für Kalenderblätter, Spiel-
karten, Flugblätter usw. verbreitet, und rasch fand nach 
Gutenbergs Wirken der Bilderdruck zur Illustration ge-
druckter Bücher Anwendung, z. T. bereits in mehreren 
Farben. Es sei nur an einige der berühmten Holzschnei-
der wie Koberger, Pfister, Burgmeier, Dürer, Cranach, 
da Carpi und Holbein erinnert. Der ausdrucksvollere, 
von Goldschmieden erfundene manuelle Tiefd~uck setzte 
sich später namentlich in Form der Radierung dann 
mehr und mehr durch, wobei der Holzschnitt in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts zur Illustration von Zeit-
schriften und Büchern nochmals einen gewissen Höhe-
punkt erreichen konnte. Berühmte Radierer waren u. a. 
Rembrandt, Merian, Ruisdael, Hollar und Dürer. 
An manuellen Druckverfahren traten zusätzlich in Er-
scheinungder dem Tiefdruck verwandte Stahlstich und 
die Heliogravure. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts trat 
die von Senefelder 1796 erfundene Lithographie in star-
kem Maße in den Vordergrund; zusätzlich der Licht-
druck. Technische Erfindungen, vornehmlich die Photo-
graphie in Verbindung mit der Strich-Zinkätztechnik be-
gannen die alten Reproduktionstechniken und die Xylo-
graphie zu verdrängen. Die Erfindung des Linienrasters 
und der Autotypie durch Meisenbach um 1881 gestattete 
die photomechanische Herstellung von Halbtonbildern, 
später auch jene für den Mehrfarbendruck. Der maschi-
nelle Druckvorgang wurde auch für den Steindruck er-
möglicht, und kurz nach der Jahrhundertwende kamen 
der Rakeltiefdruck und der Offsetdruck zur Anwendung. 
Alle diese Entwicklungsstufen der Reproduktionstechnik, 
Druckformenherstellung und des eigentlichen Druckpro-
zesses hängen eng zusammen mit dem zunehmenden Ein-
satz der Photographie und Optik (Asphaltcopie ' von 
Niepce 1820), der Elektrotechnik, der neuartigen Pa-
pierfabrikation und der Druckfarbenherstellung, insbe-
sondere auch mit ·der Konstruktion von Druckmaschinen, 
Gieß- und Setzmaschinen und anderen Hilfsmaschinen. 
Hier seien, was das 19. Jahrhundert betriffi, lediglich 
die hervorragenden Ingenieurleistungen von F. A. Koenig 
(ab 1812), R. Hoe (1846) und Bullock (1860) erwähnt. 
Der auf Tiegel- und Schnellpressen bisher durchgeführte 
Bogendruck wurde durch den Rollendruck auf Rotations-
maschinen ergänzt. Der geniale Mechaniker Mergenthaler 
erfand um 1880 seine Gieß- und Setzmaschine; Rubel 
und Hermann entwickelten um 1904 die Offsetmaschine, 
Mertens und Rolffs um 1911 den Rakeltiefdruck aus dem 
Textildruck. Zahlreiche Erfindungen aus anderen Gebie-
ten begünstigten diese Entwicklung. Hervorragende 
Druckmaschinenfabriken und Werkstätten für die Fabri-
kation drucktechnischer Hilfsmaschinen wurden in Eu-
ropa und in den Vereinigten Staaten errichtet. 
Mit dem Einsatz dieser zahlreichen technischen Erfin-
dungen wurden die graphischen »Künste« mehr und mehr 
mechanisiert; in letzter Zeit auch durch den verstärkten 
Einsatz der Elektronik. 
Zu den klassischen Druckverfahren gesellten sich in 
der neueren Zeit der Siebdruck und die Xerographie. 
Die Druckformenherstellung aller Verfahren wird durch 
technische Verbesserungen laufend modernisiert. Hin-
sichtlich der Steigerung des Drucktempos sei lediglich be-
merkt, daß Gutenberg je Presse - besetzt mit zwei 
Druckern - in der Stunde nur 15 Seiten drucken konnte. 
Heute leistet eine doppeltbreite Hochdruckrotations-
maschine bei n = 30 000 U/h je Druckwerk 240 000 Sei-
ten Schön- und Widerdruck. 
'Aus obigem ersehen wir, daß die von Gutenberg geschaf-
fene handwerkliche Drucktechnik nach einem fast 400-
jährigem ungeändertem Bestand seit der Mitte des ver-
gangenen Jahrhunderts immer mehr von Elementen der 
Technik durchsetzt worden ist. Ein gewisser Spielraum 
für das handwerkliche Können und das künstlerische 
Denken wird und muß in der graphischen T e,chnik aber 
immer verbleiben. Auch die mehr oder weniger indi-
viduelle Tätigkeit des Verlegers, Redakteurs, des Kor-
rektors u. a. wird der fortschreitenden Technik kaum 
zugänglich sein. 
Bereits vor über einem halben Jahrtausend hat Guten-
berg die entscheidenae Basis zu'm Drucken geschaffen~ 
wodurch erst eine Verbreitung des Wissens auf allen Ge-
bieten ermöglicht wurde. Dennoch ist auch heute noch die 
Drucktechnik selbst für viele Gebildete ein terra incognita 
geblieben. Die Mens'chen, welche das recht komplizierte 
Drucken, z. T. aus einem gewissen Dünkel heraus als 
etwas Selbstverständliches hinnehmen, bedenken nidtt, 
daß sie in ihrem ganzen Tagesablauf mit den unentbehr-
lichen Druckprodukten wie Zeitungen, Zeitschriften, 
Büchern, Formularen, Banknoten, bedruckten Verpak-
kungen u. a. umgeben sind. 
Die Drucktechnik in der heutigen Wirtschaft 
Im Gegensatz zu früher beruht die Bedeutung der Völker 
heute weniger auf ihrer Kultur als auf ihrer technisdt-
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit, d. h. auf der Fähig-
keit, Konsumgüter für die Zivilisation zu erzeugen. Die 
graphisdte Technik - Reproduktion und Druck - ist 
diesen wirtsdtaftlidten Zweckbestimmungen unterworfen. 
Ihre Erzeugnisse dienen einerseits der Allgemeinbildung, 
der laufenden Information über alle interessierenden 
Probleme, andererseits fallen sie in den Produktions-
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kreis allgemeiner Konsumgüter. Das Buch ist jedoch 
- trotz Radio und Fernsehen - das unentbehrliche 
»geistige Nahrungsmittel« zur individuellen Kultivierung 
des Menschen geblieben. 
Einige wenige Zahlenangaben mögen die wirtschaftliche 
Bedeutung der graphischen Industrie skizzieren. Der Wert 
der graphischen Produktion in der Deutsmen Bundesrepu-
blik wird mit etwa 4Y2 Milliarden DM (1962) und für 
die USA mit etwa 12 Milliarden $ angegeben. In den 
USA steht die Druck- und Verlagsindustrie unter der ge-
samten Industrie an 9. Stelle. In der DBR werden täglich 
etwa 18 Millionen Zeitungen und wöchentlich etwa 
62 Millionen Zeitschriften gedruckt. Die Zahlen für die 
USA sind etwa 115 Millionen bzw. 194 Millionen Stück. 
Die Zahl der in den Druckereien der DBR Beschäftigten 
beträgt etwa 260000; in den USA 900000. Der Produk-
tionswert an Druck- und Papiermaschinen betrug in der 
DBR 1962 etwa 1,256 Milliarden, davon Druckmaschi-
nen etwa 518 Millionen, bei einer Exportquote von 
etwa 67 %. 
Die Zahl der Titel für wissenschaftliche Zeitschriften und 
Periodica ist mit dem Prozeß der zunehmenden Verwis-
senschaftlichung in der Welt von etwa 1000 Titeln (1850) 
auf etwa 100000 Titel (1960) angestiegen. Die Klein-
betriebe der graphischen Tedtnik sind in der BRD zahlen-
mäßig wohl stark dominierend, doch finden wir im zuneh-
menden Maße sowohl ein Wachstum der Betriebsgrößen als 
auch einen wadtsenden Anteil der größeren und Großbe-
triebe a~ der Gesamtproduktion der graphisdten Industrie. 
Die Zahl der Betriebe, die dasselbe Erzeugnis herstellen, 
vermindert sich, desgleidten die Anzahl der in einer Druk-
kerei hergestellten Produkte. Der Umsatz und der Pa-
pierverbrauch der' wenigen Großbet,riebe liegt erheblich 
höher als jener der zahlreichen Kleinbetriebe. Die mo-
derne Technik muß heute die Vervielfältigung von Sdtrift 
und Bild nach den Grundsätzen der Rentabilität durdt-
führen. Der Wettbewerb - audt auf internationaler 
Ebene - ist sehr stark. 
Qualität und Quantität der Druckerzeugnisse sind Maß-
stäbe für den kulturellen und zivilisatorisdten Fortsdtritt 
eines Volkes. 
Mehr und mehr handelt es sich nun heute um Druckgüter 
mi t utilitaristischer, wa-tschaftlidter Zweckbestimmung, 
z. B. um Massendrucke in Gestalt billiger Informations-
blätter, Werbekataloge, Verpackungen usw. Dabei spielt 
das Bild, das den Menschen rascher und bequemer als die 
Schrift informiert, insbesondere der Mehrfarbendruck, 
eine zunehmende Rolle. Der »Kulturbedarf«, wozu vor-
nehmlidt die Lektüre guter Büdter igehört, ist zugunsten 
des »Zivilisationsbedarfs« allgemein im Sinken. 
Audt die graphische Technik befindet sich mitten auf dem 
Weg zur intensiven Industrialisierung. Namentlich triffi 
dies zu für den Druck illustrierter Zeitschriften. Hier 
kommt bei gesicherten ' großen Absatz>1'äumen unter rela-
tiv großem Investitionsaufwand eine tedtnisdte Perfek-
tionierung . des Produktions ablaufes zur Durchführung. 
Der Druck von Zeitungen und Zeitschriften und nicht 
zuletzt der Rollendruck von Verpackungen beanspruchen 
den größten Teil der Druckpapiere bzw. Bedruckstoffe. 
Die Mittel- und Großbetriebe der graphischen Industrie 
benötigen bei starker Differenzierung ihrer Produktions-
aufgaben einerseits viele wendige anlernbare Spezial-
arbeiter, andererseits aber auch einen zuverlässigen 
Stamm hochqualifizierter Facharbeiter. 
Wir finden aber heute noch, namentlich in Buchdruck-
Kleinbetrieben, eine typische Einzelanfertigung, wobei 
der Druckereibesitzer die Auswahl von Papier und 
Farbe selbst triffi und Satz und Druck selbst oder mit 
einer kleinen Belegschaft durchführt. Aber auch hier muß 
ein gewisser T echnisierungsprozeß und ein betriebswirt-
schaftliches Denken zum Einsatz kommen, soll der Betrieb 
künftig bestehen können. Derartige Druckereien, die das 
Drucken für besonders individuelle Ansprüche durch-
führen, werden auch in Zukunft in bestimmtem Ausmaße 
unentbehrlich bleiben. 
Der akademische Ingenieur in der Ausbildung 
und im Einsatz 
Wie jeder andere industrielle Produktionszweig benötigt 
die graphische Industrie und deren Zulieferindustrie, wie 
Druckmaschinenfabriken, Papierfabriken, Druckfarben-
fabriken usw., in zunehmendem Maße akademisch ge-
schulte technische Arbeitskräfte: Ingenieure, Physiker und 
Chemiker. Je nach Veranlagung finden die Ingenieure 
ihren Einsatz in folgenden Arbeitsgebieten: Entwicklung, 
Berechnung, Konstruktion, Fabrikation, 'Prüffeld, Pro-
jektierung und Vertrieb. Namentlich sind Diplom- . 
ingenieure als Konstrukteure für Druckmaschinen ge-
sucht, sind doch die Druckmaschinen die Schlüssel für den 
wirtschaftlichen Druckprozeß! Der schöpferisch begabte 
Konstrukteur, vertraut mit den physikalischen Grund-
gesetzen, den Eigenschaften der klassischen und neuen 
Werkstoffe - namentlich auch bei Dauerschwingungs-
beanspruchung -, den Grundlagen der Mathematik und 
der Getriebe- und Auswuchttechnik, muß auf Empiris-
mus aufbauend, mit einem Mindestaufwand an Material, 
Raum und Kosten eine optimal arbeitende Druckmaschine 
entwerfen können. Meist handelt es sich aber um die 
Umkonstruktion bereits vorhandener Maschinen nach 
gewissen Richtlinien technologischer oder wirtschaftlicher 
Art. Der Druckmaschinenkonstrukteur muß auch verfah-
renstechnisch gründlich ausgebildet sein, denn die Druck-
erzeugnisse können in voller Güte wirtschaftlich nur her-
gestellt werden, wenn die am Druckprozeß beteiligten 
Faktoren, nämlich Druckformen, Bedruckstoffe, Druck-
farben und Druckmaschinen, harmonisch aufeinander ab-
gestimmt sind. Dabei stellt jedes Druckverfahren, in 
ständiger Erneuerung begriffen, seine speziellen An-
sprüme. Die nicht akademisch ausgebildeten Ingenieure 
haben auf dem umfassenden Gebiet der Konstruktion 
bisher wirklich Erstaunliches geleistet; doch sollten sich 
diese künftig mit den Akademikern sinnvoll zu einem 
Arbeitsteam zusammenschließen, um den neuesten tech-
nischen Anforderungen gere mt werden zu können. 
Die erste und einzige Lehr- und Forsmungsstätte in der 
DBR, der Lehrstuhl Druckmaschinen und Druckverfah-
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ren der Technischen Hochschule Darmstadt, ist in deren 
Maschinenbau-Fakultät vertreten. Dieses Fachgebiet be-
sitzt die volle Existenzberemtigung als Hochschullehr-
fach: es hat eine erhebliche volkswirtschaftliche Bedeu-
tung, weist einen bemerkenswerten industriellen Bedarf 
an akademisch gebildeten Ingenieuren auf und bietet vor 
allem als akademisches Lehrfach ein fruchtbares Arbeits-
feld für den Einsatz der verschiedensten Ingenieur-Wissen-
schaften. Insbesondere sind die interessanten Mechanismen 
der Druckmaschinen mit einer Fülle von konstruktiven, 
kinematischen und dynamischen Problemen verbunden. 
Ferner sind die Vorgänge beim Druckablauf von solch 
komplexer Natur, daß die Wemselbeziehungen zwi-
schen den verschiedenen den Druckablauf beeinflussenden 
Faktoren heute noch weitgehend der wissenschaftlichen 
Klärung bedürfen. Der moderne Druckmaschinenbau, die 
Reproduktionstechnik und die Druckformenherstellung, 
die Druckfarbenchemie sowie die Fabrikation von Be- . 
druckstoffen aller Arten zeigen heute eine lebhafte Ent-
wicklungsdynamik. Verfahrenstechnische Entwicklung~­
arbeiten beeinflussen, wie erwähnt, stark den neuzeit-
lichen Druckmaschinenbau. Die graphische Industrie muß 
daher laufend Impulse aus den Erkenntnissen der For-
schung erhalten. Da Forschung und Lehrtätigkeit sich 
gegenseitig befruchten, erscheint dieses Hochschulinstitut 
als ideale Forschungsstätte. . 
Was die Lehre anbetriffi, so werden die Studenten im 
Rahmen eines durch die Diplomprüfungsordnung ge-
regelten gründlichen allgemeinen Maschinenbaustudiums 
fachlich so ausgebildet, daß sie nach Studienabschluß so-
wohl in den Konstruktionsbüros als auch in den Fabri-
kationsstätten und Vertriebsbüros von Druckmaschinen-
fabriken eingesetzt werden können oder auch - nach 
entsprechender Praxis - als Rationalisierungsingenieure 
in Groß druckereien zu arbeiten vermögen. Außerdem 
wird für die staatliche und industrielle Forschung ein 
qualifizierter Forschernachwuchs benötigt. Daher werden 
besonders geeignete Absolventen dieser Fachrichtung in 
der Institutsforschung eingesetzt, um später ihre Kennt-
nisse in der industriellen Forschung und Entwicklung 
und im Prüffeld verwerten zu können. Zur Zeit befaßt 
sich dieses Institut u. a. mit der Bearbeitung folgender 
industrienaher Forschungsthemen : » Untersuchungen über 
den Einfluß der Geschwindigkeit auf wesentliche Fakto- . 
ren des Druckprozesses in Rollen-Tiefdruckmaschinen« ; 
»Untersuchung der Farbverteilung in Walzenfarbwerken 
von Druckmaschinen«; »Dynamisches Verhalten von 
Druckwerken« (u. a. Messungen von Beschleunigungen 
und Tangentialkräften). Gleichfalls wird an der Unter-
suchung von Tiefdruck-Lösungsmitteln sowie an der 
Nomenklatur der Druckmaschinen gearbeitet. Ein wei-
teres Forschungsthema ist: »Erfassung von schnellablau-
fenden Bewegungsvorgängen an Druckmaschinen«. Die 
erforderlichen Maschinen und Meßgeräte, Hochgeschwin-
digkeitskamera sowie gaschromatographische Ergän-
zungsaggregate stehen zur Verfügung. 
In Erkenntnis der Tatsache, daß das richtige Messen und 
Prüfen die unentbehrliche Voraussetzung für jeden Ar-:-
beitsvorgang auch in der graphischen Industrie ist - hier 
sollten visuelle Meßmethoden möglichst rasch durch den 
Einsatz objektiver Meßmethoden ersetzt werden und 
, weitestgehend automatische Steuer- und Regelgeräte zum 
Einsatz kommen -, muß der Studierende auf diesen 
Gebieten besonders gründlich geschult werden. Beginnend 
mit dem Messen und Prüfen in der Reprophotographie 
und in der gesamten Druckformenherstellung, erstrecken 
sich die Kontrolloperationen in der Praxis auf den ge-
samten Produktionsprozeß - insbesondere beim Mehr-
farbend~uck -, namentlich auch auf den Druckmaschi-
nenlauf und vor allem auf die Kont~olle der Fertig-
produkte. Nicht zuletzt spielen die physikalisch-chemi-
schen Prüfungen der Werkstoffe Papier, Farbe und der 
verschiedenen Hilfsstoffe auch gewichtige Rollen. Auch 
die anfallenden Probleme der Rheologie, Trocknungs-
technik, Pneumatik usw. müssen bewältigt werden. Ist 
doch das Druckereiprodukt abhängig von sehr vielen ' 
Faktoren, sowohl von Einzeleinflüssen als auch von 
deren Gesamtwirkung. 
Die Tätigkeit des Diplomingenieurs in der Fertigung von 
Druckmaschinen gleicht jener im allgemeinen Maschinen-
bau und bedarf daher keiner Erläuterungen. . 
Jedoch sei noch kurz auf den Einsatz des Diplom-
ingenieurs als Betriebsleiter bzw. als Rationalisierungs-
ingenieur in großen Druckereien eingegangen. Im Zuge 
der heut~gen lebhaften Entwicklung sowohl auf dem Ge-
biete der Reprophot~graphie, der Druckformenherstellung, 
der Bedruckstoffe, der Farbenchemie und auch auf dem 
Gebiete des Druckmaschinenbaues und des Baues von 
Hilfsmaschinen tritt die Notwendigkeit ingenieurmäßi-
gen Denkens immer mehr in den Vordergrund, wobei 
selbstverständlich das fachliche Können des Druckprak-
tikers immer unentbehrlich bleiben wird. Ingenieur-
kenntnisse sind beispielsweise erforderlich bei der Be-
urteilung und Verwendung der vielseitigen elektronischen 
Einrichtungen in der Reprophotographie, der Satzherstel-
lung, der mechanischen Druckformenherstellung und der 
elektronischen Geräte in den Druckmaschinen, vornehm-
lich in Mehrfarbendruckmaschinen, seien es nun Probleme 
der Papierspannungsregelung, der Autopaster, der Re-
gisterkontrollen, Viskositätsregelung bzw. Farbdichte-
regelung usw. Die Auswahl der optimalen Druckformen 
für die vorliegenden Druckverfahren und Druckmaschi-
nen bedarf gleichfalls gründlicher technischer überlegun-
gen. Nicht zuletzt sind auch die Bedruckstoffe und die 
Druckfarben laufend zu untersuchen. Für manche Arbei-
ten kommen bereits Elektronen-Rechenmaschinen in der 
graphischen Technik zum Einsatz. 
Der Diplomingenieur soi! gewissermaßen von einer höhe-
ren Warte aus dafür sorgen, daß die immer schneller 
laufenden Druckmaschinen ständig und ohne Störung , 
einwandfreie Druckqualitäten liefern. Rechtzeitige Be-
reitstellung von Ersatzteilen ist unentbehrlich. Nicht sel-
ten sollen an Maschinen spezielle Aggregate bzw. Ver-
besserungen, die aus betrieblichen Bedürfnissen heraus 
gewünscht werden, zur Durchführung kommen. Dies ist 
eine dankbare Konstruktionsaufgabe für den Diplom-
ingenieur. Besonders wichtig ist auch die optimale Ge-
staltung des ganzen Arbeitsflusses, vor allem der Trans-
431 
portwege und der Transportmittel bis zur endgültigen 
Verpackung. Auf dem Gebiet der statistischen Qualitäts-
kontrolle, der Nachwuchsschulung, der , Er.weiterungs-
planung usw. kann der Diplomingenieur gleichfalls sinn-
voll im . Druckereibetrieb eingesetzt werden. WesentHch 
ist es für ihn, mit seinen Mita'rbeitern, Ingenieuren und 
Meistern stets ein gutes Arbeitsteam zu bilden. In An-
betracht · des in größeren Druckereien investierten Kapi-
tals wird der Einsatz eines Rationalisators, . der i~ ' de~ 
Bereichen der Produktion, der Beschaffung, namentlich' ' 
neuartiger Druckmaschinen, der Verwaltung und de:s 
Vertriebs versiert ist, sicherlich rentabel sein. Die bisheri-
gen Erfahr~ngen mit jungen Darmstädter Absolventen, 
auch im Verpackungs druck, waren gut. Mit Recht bemerkt 
Dr. Conrad: »Zweifellos ist die Frage, ob das große 
Feld ' der graphischen Techniken ebenfalls akademisch 
geschulte ' Kräfte für die Leitung braucht, eigentlich 
schon durch die Praxis entschieden.« . 
Schlußbetrachtung 
Die akademische Studienrichtung in Darmstadt sowie in 
Chemnitz und an gewissen ausländischen Hochschulen 
bietet dem Studierenden ein drucktechnisches Vertiefungs-
fach mit vielen interessanten Randgebieten. Nach Ab-
schluß seines Studiums ist der in der Praxis der graphi-
schen Industrie stehende Diplomingenieur angehalten, 
sein Fachwissen durch die Lektüre von in- und auslän-
dischen Fachzeitschriften, insbesondere . der Forschungs-
berichte der Forschungsinstitute - wovon jedes Kultur-
land eines oder mehrere aufweist - auf dem laufenden 
zu halten. Häufige Besichtigungen m~stergültiger Dru~- . 
maschinenfabriken und DrucKereien ' sowie von Ausstel- . 
lungen und namentlich der fachliche Gedankenaustausch 
durch die aktive Teilnahme an Fachtagungen sind drin-
gend zu empfehlen. 
Es sei noch darauf hingewiesen, daß die über das Hand-
werkliche hinausgehende Nachwuchsschulung auch in der 
graphischen Technik künftig in den Händen des akade-
misch gebildeten Fachmannes (Gewerbelehrer bzw. Di-
plomingenieur) liegen wird. Ebenso wie andere gewerb-
liche Berufe werden auch auch die graphischen Gewerbe-
schulen nach und nach akademische Lehrkräfte erhalten. 
Insbesondere gilt dies auch für jene höheren ' Bildungs-
stätten des graphischen Gewerbes, welche den Status 
einer Ingenieurschule anstreben. Schließlich möge noch 
darauf hingewiesen sein, daß u. a. auch die Projektierung 
und Beratung von Druck,ereien für Länder der Entwick-
lungshilfe ein interessantes Arbeitsgebiet für den akade-
mischen Fachmann darstellen. Für diese wirtschaftlich 
wichtige Aufgabe sollten sich ~usätzlich auch Architekten 
und Wirtschaftsingenieure der DBR mehr und mehr 
interessieren. 
Zusammenfassend ist zu sagen, daß die für Akademiker 
in Praxis und Forschung gebotenen Arbeitsgebiete der 
graphischen Technik sich als ein fruchtbares und inter-
essantes Betätigungsfeld für Dimplomingenieure erwel-
sen werden. 
